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Alt- und Mittelsteinzeit - Paléolithique et Mésolithique - Paleolitico e Mesolitico
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'•'• M. Mauvilly et S. Menomi.

Poschiavo GR, Berninapass, Prit dal Vent und südlich
Lago Bianco

LK 1278, 799 501/159 962. Hohe 2195 m. - LK 1278, 799
575/140 175. Hohe 2200 m.
Datum der Grabung: 26. August 2012; CI4 erhalten 2015.
Bibliografie zur Fundstelle: J. Rageth, Poschiavo, nordwestlich Alp
Prairol. Jahresberichte des Archäologischen Dienstes Graubünden
und der Kantonalen Denkmalpflege Graubünden 1995, 112;
Poschiavo, Berninapass, l'in dal Vent und südlich Lago Bianco.
Archäologie Graubünden I, 183F. Chur 2013.

Prospektion und geplante Notgrabung. Grösse der Grabung 0.25 nr.
I .agcrplatz; Einzelfund.
Katharina von Salis, Silvaplana, entdeckte in den vergangenen
Jahren wiederholt bislang unbekannte alpine Fundstellen insbesondere

im Oberengadin und Bergeil und lieferte mit ihrer wertvollen
ehrenamtlichen Fatigkeit bedeutende neue Bausteine zur
Urgeschichte Graubündens. Im Juni 2012 meldete sie dem Archäologischen

Dienst Graubünden mehrere Silcxfundc samt I lolzkohle,
die bei genauem 1 linsehen an der Oberfläche eines schmalen
Wanderweges nördlich der Alp Griim sichtbar waren. Östlich
oberhalb der Albula-Bernina-Bahnstrecke verläuft in diesem Gebiet
auf rund 2200 m Höhe ein langgezogener, weitgehend baumfreier
und Wind exponierter Höhenrücken, I'm dal Vent genannt, der
den südlichen Zugang /um eigentlichen Berninapassgebiet
(2330 m ü.M.) formt. An einem Wochenende im August 2012
wurde die Fundstelle vor Ort mit der Entdeckerin dokumentiert
und ein kleiner Sondierschnitt angelegt, um die Herkunft des
archäologischen Materials zu klären. Dabei bestätigte sich die
Vermutung, dass es sich um den letzten Rest einer bereits weitgehend
erodierten Feuerstelle handelt, die in Form von schmalen Asche-
unil I lolzkohlcbändcrn nur wenig unter der Oberfläche zu fassen
war. Das bereits geborgene Silexmaterial darf daher mit ziemlicher
Sicherheit diesem Befund zugeordnet werden. Zwei an 1 lolzkohle
durchgeführte Radiokarbondatierungen weisen die Installation
der Feuerstelle und damit auch die Silexartefakte in die Mitte des
7. Jtsd. v.Chr. Letztere lassen sich als Abschlag (distales Ende
gebrochen) bzw. als distal retuschiertes proximales Klingenfragment
charakterisieren. Das I lerkunftsgebiet des Rohstoffes wurde
bislang nicht bestimmt, jedoch zeigen Analysen aus anderen alpinen
Fundstellen fur jene Zeit ein weiträumiges Kontakt und
Versorgungsnetz. Der neue Fundort selbst ist wohl als saisonaler Lagerplatz

mittelsteinzeitlicher Jäger und zugleich als derzeit ältester
Begehungsnachweis im Puschlav anzusprechen. I linzu kommt cm
weiterer, unstratifizierter Oberflächen fund einer unretuschierten
Silexklinge (distales Ende gebrochen), dit ebenfalls im August
2012 am Wanderweg südlich des Iago Bianco aufgelesen wurde.
Bereits 1995 wurde unweit von I'm dal Vent auf der gegenüberliegenden

Talseite nordwestlich der Alp Prairol ein neolithisches
Steinbeil entdeckt und damit cm weiterer Beleg fur die frühe
Nutzung des Berninapassgebietes erbracht. Diese Beobachtungen
lassen die Bedeutung der Bündner Passe als elementare Mobilitätskorridore

bzw. Kommunikations und Wirtschaftsräume bereits
vor vielen Jahrtausenden erahnen.
Archäologische Funde: Silcx.
Probenentnahmen: Holzkohle.
Datierung: E LI 1-49177: 76II+.52 BP (Holzkohle); ETH-49178-
7755+52 BP (Holzkohle).
AD GR, l'h. Reitmaier und M. Cornelissen.
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Wetzikon Robenhausen ZH, Im Hell

LK 1092, 701 954/243 365. Höhe 538 m.

Datum der Grabung: 23.5.-4.7.2013.

Bibliografie zur Fundstelle: Zürcher Denkmalpflege, I. Bericht
1958-1959 (1961) 58; JbSGU 41, 1960/61, 118; 7,AK 20, I960,
55-69; Zürcher Denkmalpflege 2. Bericht 1960/1961 (1964) 89-
91; JbSGU 51, 1964, 86f.; Archäologie im Kanton Zürich 1997-

1998, Ber. KA Zürich 15, 153-181. Zürich/Egg 2000.

Geplante Notgrabung (Quartiererschliessung). Grösse der
Grabung 25 nr.
Lagerplatz.
In der unmittelbar an tlie bekannte mesolithische Fundstelle
Robenhausen-Furtacker angrenzenden Zone wurde im Rahmen einer
Quartiererschliessung der Aushub von 190 m Lcitungsgräben
beobachtet. Die in den I960cr-Jahren beim Kiesabbau entdeckte und vom
Schweizerischen Landesmuseum im nördlichen Randbereich
untersuchte Fundstelle liegt auf einer Moräne, die sieh zungenartig in das

Feuchtgebiet südlich des Pfäffikersees zum Aabach vorschiebt. Die

Flurbezeichnung Furtacker verwebst einerseits auf eine ehemalige
landwirtschaftliche Nutzung, zum anderen auf die verkehrsgeografi-
stiit- Bedeutung der Geländeform. Im zentralen Bereich war die
Fundstelle vom Kiesabbau unbeobachtet zerstört worden. Wie
bereits 2010 bei der Quartierplanung durchgeführte Sondierungen
gezeigt hatten, war auch am südlichen Rand der Moräne mit allerletzten

Überresten der mesolithischen Fundstelle- zu rechnen. Einzelne

Funde der Pfynerkiiltur wiesen ausserdem auf eint nicht näher fass-

bare Nutzung ties Geländes in der Jungsteinzeit hin.

Die 2013 ausgehobenen Gräben verliefen mehrheitlich in

Torfschichten des erwähnten Feuchtgebiets. Ausser einem angekohlten
Schwemmholz im Bereich einer alten Bachrinne kam nur eine

einzelne Wandscherbe zum Vorschein, die sich aufgrund ihrer

Qualität an die keramischen Funde der Pfyner Kultur von 2010

atisfhliesseti lässt.

Im letzten Abschnitt vor tier Mündung in den Aabach .schnitt der

entlang dem Furtacker geführte Graben für die Meteorwasserleitung

auf rund 12 m einen kaum 2 m breiten Zeugen des Moränen-

rückens an, der vom Kiesabbau verschont geblieben war.

Haupt der aus den Torfschichten des angrenzenden FeuchtgeM

aufstossencleii Moräne hatte sieh nacheiszeitlich Humus gebH '

der bei der Rekultivierung der Kiesgrube unter der Geländes

.schüttung begraben worden war. Bis in die 1960er-Jahre bildete

folglich den Oberboden. An ihn gebunden und in der du"'"-

Kies- bzw. Lehmschicht darunter kamen bei einer eisten UnM-

tilling mesolithische Silices zum Vorschein. Wegen bautechnisc

Anforderungen und aus methodischen Überlegungen wurden

fundführenden Schichten daraufhin in Viertelquadratmetern abg

baut und mit einer Maschenweite von 4 mm geschlämmt,
-aufwendige Separierung der Silices aus den Schlämmrückstan
ist Ende 2013 noch im Gang, weshalb der Fundkomplex i"0

abschliessend zu beurteilen ist. Kerbreste und Mikrolithen best«

gen jedoch die erste Einschätzung. i.
Eine neolithische Pfeilspitze, die während der Ausgrabung '

Streufund aufgesammelt wurde, ist ein Einzelstück und dm

ähnlich wie die wenigen Keramikfunde aus den Vorjahren zu

werten sein. Fine Serie von Radiokarbonaltern lächert clic j

zung und Begehung des Geländes noch weiter auf. Belegt sind '
Zeitabschnitte der Pfyner und der I [orgener Kultur, der FrDhbro

zez.eir, der Früh- unti Mittellatènezeit sowie der Spätlatene- °
frührömischen Zeit. Bemerkenswerterweise fehlen zum mesolit

stben Fundmaterial passende Absolutalter. Für die während'
Ausgrabung geäusserte Vermutung, es könnte sich bei zwei H1

Steinkonzentrationen im 1 lumus tun die Oberreste mcsolithisc'
Feuerstellen bandeln, fehlen somit sichere Anhaltspunkte
In der Umgebung des Moränenrückens wird der Torf Strang

fisch durch eine dünne, siltige Einschwemmung gegliedert. £¦

Radiokarbonalter schränken dieses Ereignis mit hoher w<

scheinlichkeit auf die Zeit der späten Florgener Kultur ein.
Probenentnahme: Profilkolonnen für Mikromorphologie
Proben.

Datierung: archäologisch; C14. Mittelsteinzeit; Jungsteinzeit; I'|U

bronzezt-it; Latènezeit; römische Zeit.
KA ZH, A. Huber.
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